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SFÜSCH, W;

Das Snowmelt Runoff Modell ETH (SRM-
ETH) als universelles Simulations- und Pro-
gnosesystein von Schnecschinelz-Abfluss-
mengen

(Remote Sensing Series, Bd. 27)
47 Abbildungen, 166 Seiten
1996, Fr. 45.-

Die Besprechung dieses Werks in der April-
Nummer 1997, Seite 324, gab als Verlag das

Geographische Institut der ETH Zürich an.
Fic/itige PeziigsgtM/e /.« y'edoc/? rte Geogrti-
ptec/te ter/tut rte (/«itmiffl Zürtei-/rc/te,
Winterthurerstrasse 190, CH-8057 Zürich.

Die Pedateon

KHA7C4Z/POHP, A;
Enzyme von Weissfäulepilzen als Grundla-
ge fiir die Herstellung von Bindemitteln für
Holzwerkstoffe

(Schriften aus der Forstlichen Fakultät der
Universität Göttingen und der Niedersäch-
sischen Forstlichen Versuchsanstalt, Band
121)
J.D. Sauerländers Verlag, Frankfurt am
Main 1996,161 Seiten, 59 Abbildungen und
27 Tabellen, ISBN 3-7939-5121-9, DM 48,-.

Grundlage dieser Arbeit bildet eine origi-
nelle Idee: Pflanzliche Zellwand dient als che-
misches Vorbild für die Entwicklung eines
umweltverträglichen Bindemittels für Holz-
Werkstoffe. Die verholzte Zellwand besteht
aus drei Komponenten mit unterschiedlicher
Funktion: Zellulose (bewirkt Zugfestigkeit),
Lignin (Einbettungsmittel für die Zellulose,
bewirkt Druckfestigkeit) und Hemizellulose
(«Compatibilizer», der die feste Verbindung
zwischen Zellulose und Lignin ermöglicht).
Diese Struktur kann künstlich nachgeahmt
werden, indem man Holzspäne, reaktionsfähi-
ge Phenole und einen geeigneten Katalysator,
der die Polymerisation dieser Phenole bewirkt,
miteinander kombiniert. Die Phenolverbin-
düngen können aus Lignin gewonnen werden,
das aus Abfallprodukt bei der Zelluloseher-
Stellung in grosser Menge anfällt. Weissfäule-
pilze bauen Lignin ab, wobei sich Depolymeri-
sation und Polymerisationsreaktionen in
einem komplizierten Wechselspiel ergänzen.

Diese Enzyme können als Katalysator bei der
Holzverklebung dienen.

Im Rahmen des beschriebenen Forschungs-
Projektes wurde ein Verfahren zur Produktion
des Enzyms Phenoloxydase aus Pilzkulturen
entwickelt, das auch grosstechnisch eingesetzt
werden kann. Damit liesse sich, in Verbindung
mit Ligninkomponenten, ein Bindemittel
erzeugen, das unter industrieüblichen Bedin-
gungen die Herstellung qualitativ guter Span-
platten ermöglicht. Allerdings konnte dabei
auf einen Kunstharzzusatz noch nicht vollstän-
dig verzichtet werden. Wenn die Holzfasern
aber vor der Verklebung mit Pilzenzymen
behandelt werden, wird deren Lignin in eine
reaktive Form überfuhrt. Dieses Holz kann
dann ohne synthetische Zusätze auf sehr
umweltfreundliche Weise miteinander ver-
klebt werden, die der natürlichen Vernetzung
der Holzkomponenten sehr nahe kommt. Bis-
her ist dieses Verfahren aber noch mit zu
hohen Kosten verbunden. Die Arbeit, bei der
allerdings die häufig falsch geschriebenen Pilz-
namen etwas stören, ist ein innovativer Beitrag
zur umweltfreundlichen Verwendung des Roh-
Stoffes Holz und zugleich auch ein Beleg dafür,
wie auch andere Ressourcen des Ökosystems
Wald (hier Weissfäuleerreger) sinnvoll tech-
nisch genutzt werden können.

Ottmar Ho/dem7«te

ßHADPSAMT FÜR WASSFFW/FT-
SCHAFT (5WW), ßLWDFSAAfTFÜF
«AHMPLAAHAG (SPP), ßHADFSAMT
FÜR t/MWFFT WALD HAD LAAD-
SCHAFT (ßHWAH):

Berücksichtigung der Hochwassergefahren
bei rauimvirksanien Tätigkeiten

EDMZ, Bern 1997. Bestellnummer
804.201d, Preis: Fr. 5.50
(Attméro de commande pour /'édition en

/rançats; S04.207 /)

Die Broschüre gibt einen Überblick über die
«Philosophie» wie Hochwasser analog zu
anderen Gefahrenarten in die Behandlung
raumrelevanter Fragestellungen eingebunden
werden sollen. Sie berücksichtigt damit nicht
nur die Bestimmungen des neuen Wasserbau-
und des neuen Waldgesetzes. Vielmehr veran-
schaulicht sie die Bemühungen der letzten
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Jahre, alle Naturgefahren nach einem über-
tragbaren, konsistenten und transparenten
Verfahren zu erfassen und zu handhaben.

Einleitend werden die Grundlagen dieses
Verfahrens kurz skizziert. Diese Überlegungen
sind prinzipiell auf alle Gefahrenarten
anwendbar und orientieren sich stark am
bereits von den Lawinen bekannten Muster.

Ein weitere Abschnitt stellt die massgeben-
den Gefahrenprozesse bei Hochwasserereig-
nissen dar. In knapper, aber übersichtlicher
Form werden Charakter, Besonderheiten und
Wirkungen der drei Formen von Hochwasser-
gefahren (Überschwemmung, Ufererosion
und Übermurung) erläutert. Der dritte
Abschnitt befasst sich mit der Gefahrenerken-
nung. In ihm wird auf die Möglichkeiten zur
Darstellung von Gefahren eingegangen. Dabei
wird unterschieden zwischen der Ereignisdo-
kumentation (retrospektiv), der «Karte der
Phänomene» (aus der Geländeanalyse) und
der wasserbaulichen Beurteilung.

Die Gefahrenbeurteilung wird im vierten
Abschnitt behandelt. Zuerst werden Zweck
und Bedeutung der Kartenwerke «Gefahren-
karte» und «Gefahrenhinweiskarte» der ver-
schiedenen Kartenwerke erläutert. Danach
werden die bei der Gefahrenkarte verwende-
ten Gefahrenstufen definiert. Die Einteilung
in rote, blaue und gelbe Gebiete ist von den
Lawinen her bereits gut bekannt. Als Kriterien
für die Zuweisung zu einer bestimmten Stufe
dienen auch hier die Wahrscheinlichkeit und

die Intensität. Während die Wahrscheinlich-
keit für alle drei Prozesse Überschwemmung.
Ufererosion und Übermurung einheitlich defi-
niert ist, kommen bei der Intensität je nach
Schadenmechanismus unterschiedliche Krite-
rien zur Anwendung.

Ein letzter Abschnitt ist der Massnahmen-
planung gewidmet. Hier wird den raumplane-
rischen Massnahmen breiten Platz eingeräumt.
Dies zeigt, dass sich doch langsam die Erkennt-
nis durchzusetzen beginnt, dass Naturgefahren
ein wesentlicher Einflussfaktor der Raumpia-
nung sind. Auch die differenzierte Betrach-
tung der Empfindlichkeit hat Eingang in die
Empfehlungen gefunden.

Ein Anhang mit Übersichtsdarstellungen,
Glossar, Literaturhinweisen und wichtigen
Rechtsgrundlagen rundet das Werk ab.

Die Broschüre gibt einen guten Einblick in
einen modernen Ansatz zur Berücksichtigung
von Naturgefahren bei raumwirksamen Tätig-
keiten. Zusammen mit den Empfehlungen
bzw. Richtlinien zu anderen Gefahrenprozes-
sen bildet sie eine wichtige Grundlage für
künftige Entscheidungen, gerade auch im
forstlichen Projektwesen. Kurt

Z£/rSC7//?//T£7/-7?67VDSC/7ZD — E£VD£ DES E£VD£S

Deutschland

P£/?P££7; M.:

Biotoppflege in der Forsteinrichtung

Forstw. Cbl. i/4 (1995) 3:141-150

Am Beispiel der Forsteinrichtung der deut-
sehen Bundesforstverwaltung (Wald überwie-
gend auf Übungsplätzen der Bundeswehr)
wird gezeigt, wie durch den Einbezug von Bio-
topschutzaspekten in ein umfassendes forstli-
ches Informationssystem verbesserte Grundla-
gen für ausgewogene Planungsentscheide
geschaffen werden können. Bei jeder Inventur
wird für jede Unterfläche vereinfachend die
Biotopausstattung erfasst, wofür alle verfügba-
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ren Grundlagen, lokale Erfahrungen und
Beobachtungen des Planers berücksichtigt
werden. In einer eigenen Bereichsplanung
«Ergänzende Biotopgestaltung» sind die Vor-
Stellungen zur Waldentwicklung festgehalten.

An zahlreichen Einzelbeispielen wird
gezeigt, wie wichtige Biotopschutzkriterien
verbessert werden können (Naturnähe, Viel-
fait, seltene Arten). Bereits mit einfachen Mass-
nahmen lässt sich viel erreichen. Oft genügt es,
«weniger zu tun und mehr zuzulassen». Der
forstliche Planer als Generalist kann sich die
erforderlichen Entscheidungen zutrauen; er
braucht allerdings Grundkenntnisse über die
Lebensraumansprüche von Leit- oder Charak-
terarten und muss in Einzelfällen Spezialisten
zuziehen. £ Bac/tmann
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